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Deutſchland. 
Berlin, 29. November. 


Forderungen der Handwerker mit hinreichende 


Deutlichkeit ausgeſprochen. Betreffs der Abzah⸗ 


Dem hieſigen lungsgeſchäfte und des Hauſirhandels iſt fie bereit, 


Magiſtrat iſt auf ſein an die Kaiſerin Friedrich berechtigten Wünſchen in den Grenzen der Mög⸗ 


zum Geburtstage . Glückwunſchſchreiben 
olgendes Dankſchreiben zugegangen: a 
25 Mit le Freude habe Ich die Zur 
ſchrift empfangen, mit welcher der Magiſtrat der 
Stadt Berlin Mich zu Meinem diesjährigen Ge⸗ 
burtstage beglückwünſcht. Je lebhafteren Antheil 
Ich an Allem nehme, was das Wohlergehen und 
dus fortſchreitende Gedeihen der Hauptſtadt be⸗ 
trifft, um fo dankbarer empfinde Ich den warmen 
Ausdruck anhänglicher Geſinnung, in welcher der 
Magiſtrat ſeine Glückwünſche zur Verlobung 
Meiner jüngſten Tochter und zu der Geburt 
einer Enkelin verbindet. 

Berlin, 24. November 1892. 8 

gez. Viktoria, Kaiſerin und Königin 
Friedrich. 

— Das Befinden des Herzogs von Ratibor, 
der außer an . auch noch an 
einer rheumatiſchen Wirbelaffektion erkrankt ift, 
hat ſich nicht gebeſſert. Wie der „A. R. C. 
aus Wien mitgetheilt wird, iſt Profeſſor Noth⸗ 
nagel an das Krankenbett des Herzogs nach 
Rauden in Schlefien berufen worden. 

— Am Sonntag fand, wie der „N. L. C.“ 
berichtet wird, in Heidelberg ein Delegirtentag 
der nationalliberalen Partei Südweſt⸗Deutſch⸗ 
lands zur Ausſprache über die gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Lage und die daraus erwachſenden Aufga⸗ 
ben ſtatt. Die Verſammlung war ſehr zahlreich 
beſucht und tagte unter dem Vorſitz des Bank⸗ 
direktors Eckhard⸗Mannheim Von jetzigen und 
früheren Abgeordneten, ſowie ſonſtigen namhaften 
Männern der Partei waren u. A. anweſend: 
Oſaun⸗Darmſtadt, Clemm⸗Ludwigshafen, Brü⸗ 
nings⸗Germersheim, Fieſer⸗Karlsruhe, Georg 
Meyer-Heidelberg, Blankenhorn, Veiel, Böhm, 
Aub, Blum, Baſſermann, Staeliu, Stockmeier. 
In der Verſammlung herrſchte völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung, die Beſchlüſſe ſollen aber vorerſt 
nicht veröffentlicht, ſondern dem Zentralvorſtand 
der Partei übermittelt werden zu weiterer Ver⸗ 
anlaſſung in einer demnächſt ſtattfindenden Sitzung 

— Zur Brauſteuer dürfte folgende Ueber⸗ 
ſicht der Bier⸗ und Branntwein - Produktion 
Deutſchlands im Verhältniß zur Bevölkerung von 
Intereſſe ſein: 
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Bemerkenswerth iſt, daß in Beiern ſeit Er⸗ 
böhung der Brauſtener der Branntweinkouſum 
erheblich zugenommen hat. 

— Das königliche Eiſenbahn⸗Bet riebsamt 
macht bekannt: Am 28. d. Mts. wurde der 
Schnellzug 94 (Kohlfurt Falkenberg); bei der 
tation Niesky in Folge falſcher 

eichenſtellung nach einem Nebengeleiſe abgeleukt 
und ſtieß dort auf 2 leere Güterwagen. Reiſende 
weder getödtet noch verletzt, Lokomotivheizer an 


beiden Knieen gequetſcht. Die Lokomotive des legtes Rechtsmittel hat das 


lichkeit entgegenzukommen. Es liegt bezüglich der 
Abzahlungsgeſchäfte bekanntlich bereits ein erſter 
geſetzgeberiſcher Schritt in Geſtalt eines dem 
Bundesrath unterbreiteten Geſetzentwurfs ver. 
Die konſervativen Anträge, die übrigens keine 
beſtimmten Geſetzesvorſchläge ſind, ſondern ledig⸗ 
lich Wunſchform haben, alſo ſich um die Schwie⸗ 
rigkeit der Löſung bequem herumdrücken, betreffen 
aber die ſchon fo oft als unthunlich erwieſene 
Einführung des obligatoriſchen Beſähigungsnach⸗ 
weiſes, ferner eine Erweiterung der Innungs⸗ 
privilegien, die von der Einführung der mittel⸗ 
alterlihen Zwangsinnung mit allen ihren Ver⸗ 
kehrtheiten bei unſerem modernen Betriebe kaum 
noch weit entfernt iſt, endlich das Verbot an die 
Konſumvereine, Waaren an Nichtmitglieder abzu⸗ 
geben nebſt Beſtimmung! der Strafe für Zuwi⸗ 
derhandelnde, völliges Verbot der Wanderlager 
und Wanderauktionen. Neu ſind die Forderun⸗ 
en, daß aus der Bezeichnung jedes kaufmänni⸗ 
ſchen oder gewerblichen Geſchäfts das Geſchlecht 
und der Name des Inhabers erkennbar fein fol, 
ſowie daß Derjenige beſtraft wird, der nach er⸗ 
kannter Zahlungsunfähigkeit Geſchäfte auf Kredit 
macht, ohne den andern Theil zuvor davon in 
Kenntniß geſetzt zu haben. Sie ſind wie die 
übrigen ohne jeden erläuternden Zuſatz noch Be⸗ 
gründung aufgeſtellt nd bedürfen namentlich, was 
die erſteren betrifft, näherer Ausführungen. Im 
Gan zen darf man aber ſchon jetzt ſagen, daß die 
konſervativen Anträge, die Übrigens vom Zentrum 
nicht unterſtützt ſind, auch in dieſer Seſſion einen 
Schlag ins Waſſer bedeuten werden. 

Bad Homburg, 28. November. In der 
Wohnung des verſtorbenen Polizei⸗Präſidenten 
v. Madai hat in Gegenwart der Spitzen der Be⸗ 
hörden der Stadt eine Leichenfeier ſtattgefunden, 
wobei Pfarrer Heſtermann die Trauerrede hielt. 
Nach der Feierlichkeit wurde die Leiche unter den 
Klängen der Militärmuſik nach dem Bahnhof 
übergeführt, begleitet von einem ungemein großen 
Trauergefolge, unter welchem ſich auch die Offi⸗ 
ziere des Frankfurter Landwehrbezirks befanden, 
dem der Verſtorbene angehörte. 8 

Meiningen, 27. November. Die Erwar⸗ 
tung, daß der Herzog im Winter hier Aufenthalt 
nehmen werde, beſtätigt ſich leider nicht. Er 
wird ſich vielmehr Anfang Dezember von Schloß 
Altenſtein nach Caunes begeben, um ſich dort der 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit beſſer, als 
dies hier möglich iſt, widmen zu können. Vor 
ſeiner Abreiſe wird er am Dienſtag den Landtag 
zur Hoftafel bei ſich ſehen. Heute ſind Prinz 
Friedrich und Gemahlin aus Kaſſel zu Beſuch 
auf Schloß Altenſtein angekommen. 

Dresden, 28. November. Die Frage, ob 
eine Innung befugt ſei, feſtzuſtellen, welche Preiſe 
ihre Mitglieder vom Publikum nehmen ſollen, iſt 
ſeitens des königlich ſächſiſchen Miniſteriums des 
Innern bejaht worden. Bei der Kreishaupt⸗ 
mannſchaft in Leipzig beſchwerte ſich ein Barbier 
darüber, daß in das von der Kreishauptmann⸗ 
ſchaft genehmigte Statut ſeiner Innung eine Be⸗ 
ſtimmung aufgenommen ſei, wonach jedem In⸗ 
nungsmitgliede die Einhaltung des von der In⸗ 
nung feſtgeſetzten Minimaltarifs für gewerbliche 
Leiſtungen obliegt, und Uebertretung dieſes Ta⸗ 
rifs mit Ordnungsſtrafe bedroht iſt. Die könig⸗ 
liche Kreishauptmannſchaft hat dieſe Beſchwerde 
abgewieſen und in er Entſcheidung Folgendes 
ausgeführt: Die angefochtene Beſtimmung dient 
zur * Fernhaltung der Schleuderkonkur⸗ 
renz. Eine ſolche Konkurrenz zu beſeitigen, einen 
ſoliden Geſchäftsbetrieb bei den Innungsmitglie⸗ 
dern zu fördern, eine Benutzung unlauterer oder 
ſchwindelhafter Mittel ſeitens der Innungsmit⸗ 
glieder auszuſchließen, iſt aber eine der Haupt⸗ 
aufgaben der Innung, inſofern als dieſe nach 
§ 97 Abſ. 2 Nr. 1 der Gewerbeordnung gerade 
zur Pflege des Gemeingeiſtes, ſowie zur Auf⸗ 
rechthaltung und Stärkung der Standesehre unter 
den Mitgliedern berufen iſt — vergl. Anm. zu 
§ 15 des vom Reichsamte des Innern veröffent⸗ 
lichten Normalinnungsſtatuts. — Iſt demnach 
die angefochtene Beſtimmung des Innungsſtatuts 
gerade um deswillen aufgenommen worden, um 
eine der geſetzlichen Aufgaben der Innung zu er⸗ 
füllen, fo fallen ſämmtliche aus § 98a Abf. 3 
der Gewerbeordnung gezogenen Schlußfolgerungen 
des Beſchwerdeführers in ſich zuſammen, und es 
war vielmehr anzuerkennen, daß dieſelbe den ge⸗ 
jeglichen Beſtimmungen vollkommen entſpricht. 
Da nach § 98b Abſ. 2 Nr. 1 der Gewerbeord⸗ 
nung die Genehmigung eines Innungsſtatuts 
aber nur verſagt werden kann, wenn es den ge⸗ 
ſetzlichen Anforderungen nicht entſpricht, ſo lag 
hiernach ein Grund, das Statut der Barbier⸗ 
und Friſeurinnung nicht zu genebmigen, nicht 
vor, in Folge deſſen mußte ſich die königliche 
Kreishauptmannſchaft aber auch behindert ſehen, 
gemäg $ 103! der Gewerbeordnung, dem 
Wunſche des Beſchwerdeführers entſprechend, eine 
Auordnung auf Abänderung des Statuts zu 
treffen. Iſt aber die rechtliche Zuläſſigkeit der 
betreffenden Beſtimmung nachgewieſen, ſo liegt 
für die königliche Kreishauptmannſchaft eine Ver⸗ 
anlaſſung, ihre wirthſchaftliche Zuläſſigkeit zu 
prüfen — d. h. wohl zu erwägen, ob ſie prak⸗ 
tiſch durchführbar und zweckentſprechend ſei — 
nicht vor, ſie hat dies vielmehr lediglich der In⸗ 
nung ſelbſt zu überlaſſen. Auf hiergegen einge⸗ 
königliche ſächſiſche 


Zuges und beide Güterwagen wurden beſchädigt. 1 8 80 des Innern dieſe Entſcheidung be⸗ 


Betriebsſtörung dauerte 2 Stunden. 


— Der Anarchiſt Textilarbeiter Petersdor 
aus der Greifswalder Straße ift 5 ken 


Berliner Polizeipräſidiums f 
Moabiter Unterſuchungsgefängniß 
worden, weil er in einer öffentlichen Verſamm⸗ 


Straßburg i. E, 27. November. Auf der 
lothringiſchen Grenzſtation Nodeant wurden zwei 


; von der politiſchen Abtheilung des aus Metz gebürtige und ausgewanderte franzöſi⸗ 
— verhaftet — u — ſche Studenten angehalten, da ſie nicht, wie für 
eingeliefert Emigranten ihrer Kategorie vorgeſchrieben, mit 


einem Paß verſehen waren. Da ſich bei ihnen 


lung angerathen haben ſoll, durch gewaltſame überdies einige ſchimpfliche Karikaturen auf das 
Mi 


ittel eine Aenderung 
und Geſellſchafts⸗Ordnung herbeizuführen. 

— die Konſervativen haben im Reichstage, 
wie bereits gemeldet, abermals eine ganze Reihe 
von Wünſchen für das Handwerk und den kleinen 
Gewerbebetrieb angemeldet, die nach den Erklä⸗ 
rungen der Regierung wie auch meiſt nach den 
Abſtimmungen des Hauſes nnerfüllbar ſind, was 
auch die konſervativen Antragſteller ſehr gut wiſ⸗ 


der beſtehenden Staats⸗ Kai 


ſerdenkmal in Metz vorfanden, werden fie 
wegen Majeſtätsbeleidigung verfolgt werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 28. November. Der Botſchafter von 
Szoegvenpi iſt bier eingetroffen; derſelbe ſiedelt 
anfang Dezember mit ſeiner Familie nach Ber⸗ 

n über. 


Peſt, 28. November. In der heutigen 


ſen, was fie aber nicht abhält, aus einer auf Sitzung des Abgeordnetenhauſes zeigte der Präſi⸗ 


gewiſſe Kreiſe berechneten Popularitätshaſchere 
immer wieder darauf zurückzukommen. 

lich hat ſich die 
benen noch im F 
kongreß über ihre 


jahr auf dem 


dent den Tod Moriz Wahrmanns an, der als 


Bekannt- erſter jüdiſcher Abgeordneter vor 25 Jahren in 
ng wiederholt und auch den Reichstag kam und ſeither als Präfident des 
Handwerker- Finanzausſchuſſes eine der wichtigſten Stellen inne 
tellung zu den bekannten hatt 


K — 


Abend⸗Ausgabe. 
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namens des Finanzausſchuſſes, anerkennend, daß 
ih Wahrmaun um die Geſundung der unga⸗ 
riſchen Finanzen große Verdienſte erworben habe. 
Hierauf erklärte namens der äußerſten Linken 
Eötvös, namens der gemäßigten Linken Graf 
Apponyi, daß ihre Parteien ſich der Theilnahme 
anſchließen. Apponyi hob hervor, daß Wahrmann 
um die magyariſchen Nationalbeſtrebungen ſich 
wohlverdient gemacht. Hierauf beſchloß das Haus 
einſtimmig, ſich an dem Leichenbegängniß korpo⸗ 
rativ zu betheiligen und morgen um die Stunde, 
wo das Leichenbegängniß ſtattfindet, keine Sitzung 
zu halten. 

Peſt, 28. November. (W. T. B.) Das 
Abgeordnetenhaus hat heute mit großer Majorität 
das Budgetproviſorium angenommen. 


Schweiz. 

Lauſanne, 28. November. (W. T. B.) 
Der waadtländiſche Kafjattonsyof bat die vom 
Bundesrath in dem Prozeß betreffend die Keſſel⸗ 
exploſion auf dem Dampfer „Montblanc“ gegen 
das Urtheil des hieſigen Aſſiſenhofes eingereichte 
Nichtigkeitsbeſchwerde als verſpätet und wegen 
mangeluder Aktiv- Legitimation des Beſchwerde⸗ 
führers einſtimmig abgewieſen. 


Luxemburg. 


Mau ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Luxem- 
burg vom 24. November: 

Die der Kammer vorgelegte Finanz⸗Ueber⸗ 
ſicht zeigt ein günſtiges Bild der Finanzlage, in⸗ 
dem der für das nächſte Jahr ſich ergebende 
Mehrbedarf von 630,000 Franks bei 8,183,000 
Franks ordentlichen Einnahmen weitaus durch die 
Mehreingänge des Vorjahres gedeckt erſcheint und 
außerdem noch ein Ueberfchug von 1,923,000 
Franks reſultirt. In dieſer Summe iſt noch 
nicht inbegriffen ein Reſervefonds von 812,000 
Franks, der ſich aus den diesjährigen Rückkäufen 
von Rententiteln ergiebt. Unter den Einnahme⸗ 
poſten befindet ſich die Grundſteuer ausſchließlich 
der Gebäudeſteuer mit 662,000 Frauks; dieſelbe 
wird bereits um ein Bedeutendes überflügelt von 
dem Ertrage der Mobiliarſteuer, welcher ſich auf 
rund 1,080,000 Franks beläuft. Die Höhe der 
auf das Grundeigenthum entfallenden Zollvereins⸗ 
Einnahmen betrug 2,818,000 Franks, was gegen⸗ 
über dem Voranſchlage eine Mehreinnahme von 
318,000 Franks bedeutet. 


Belgien. 


Brüſſel, 28. November. (W. T. B.) 
Internationale Münzkonferenz. Bei Begründung 
ſeiner Vorſchläge hob der engliſche Delegirte v. 
Rothſchild noch bervor, er ſehe nicht ein, weshalb 
das Silber in England nicht bis zum Betrage 
von 5 Pfund, ſtatt wie bisher zum Betrage von 
2 Pfund Sterling als geſetzliches Zahlungsmittel 
gelten ſolle. 

Brüfjel, 28. November. (W. T. B.) 
Internationale Münzkonferenz. Der ruſſiſche 
Delegirte Raffalowitſch beantragte, von dem 
holländiſchen Delegirten Vandenberg und dem 
ſpaniſchen Delegirten Osma lebhaft unterſtützt, 
die Vorſchläge Rothſchilds einer Kommiſſion zur 
Prüfung zu unterbreiten. Dieſelbe Kommiſſion 
ſoll auch die Vorlagen Soetbeers und Levys 
ſowie andere Entwürfe, welche von den Mit⸗ 
gliedern der Konferenz eingebracht werden ſollten, 
einer Prüfung unterziehen. Nachdem hierauf 
die fragliche Kommiſſion gewählt worden war, 
vertagte ſich die Konferenz bis zum nächſten 


Freitag. 
Frankreich. 


Ueber den Sturz des Miniſteriums Loubet 
wird dem „B. T.“ geſchrieben: 

Paris, 28. November, 7 Uhr 20 Min. 
Nachm. Das Miniſterium Loubet⸗Freyeinet, von 
dem es faſt ſchien, daß es die Panama⸗Skandale 
faute de mieux überdauern ſollte, iſt ſoeben über 
— der Leiche des Barons Reinnch, des, wie die 
Jama behauptet, durch Selbſtmord geendeten 
Verwaltungsraths der Panama⸗DGeſellſchaft, zu 
Falle gekommen. Der Revierarzt hatte das Gut⸗ 
achten abgegeben, Reinach ſei eines natürlichen 
Todes geſtorben; das glaubten in Paris die We⸗ 
nigſten. Denn Reinach hatte allgemach faſt ſein 
ganzes rieſiges Vermögen beim Panama⸗Krach 
verloren; er war derjenige geweſen, durch den an⸗ 
geblich die fünf Millionen Franks Beſtechungs⸗ 
gelder vertheilt worden waren, und Reinach ward 
beſchuldigt, von dieſen fünf Millionen den größten 
Theil in ſeine eigene Taſche geſteckt zu haben. 
Grund genug, um an den Selbſtmord des Finanz⸗ 
mannes zu glauben. 

Die Leiche des Barons Reinach war nicht 
behördlich ſezirt worden. Der zuſtändige Polizei⸗ 
arzt hatte ja natürlichen Tod feſtgeſiellt. Es 
hieß, Juſtizminiſter Ricard habe die Autopſie der 
Leiche bereits angeordnet gehabt, dann aber dieſen 
Befehl wieder zurückgenommen. Das war für 
die Pariſer noch mehr Grund, hinter dem myſti⸗ 
ſchen Todesfall Unheil zu wittern. Die Ange⸗ 
legenheit ward zum Gegenſtand einer Inter⸗ 
pellation in der Kammer gemacht. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung hierüber iſt das Miniſterium mit 219 
gegen 304 Stimmen in der Minderheit geblieben 
und hat in Folge deſſen dem Präſidenten Carnot 
ſofort ſein Eutlaſſungsgeſuch eingereicht. 

he die Affaire der Leiche des Barous 
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Dienſtag, 29. November 1892. 
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geſtellt ſeien, würden ſie der Kommiſſion zugehen. 
Der Miniſter verlangt jedoch, daß die Kommiſſion 
dieſes Aktenſtück geheim halte, damit nicht die 
geſetzliche Beſtimmung verletzt werde, welche die 
Publikation von Akten vor dem Verhandlungs⸗ 
termin unterſagt. Andererjeits verſichert man, 
daß die Advokaten der in der Panama⸗Sache An⸗ 
geklagten aufs entſchiedenſte gegen die Mitthei⸗ 
lung der Akten an die Kommiſſion proteſtiren 
und event. Repreſſalien ergreifen wollen; es heißt, 
der Vorſitzende des Appellgerichts, Perivier, theile 
die Au ſchauung der Anwälte. 

Nachdem die Regierung den Uuterſuchungs⸗ 
richter Prinet ermächtigt hatte, vor der Kommiſ⸗ 
ſion zu erſcheinen, erklärte dieſer, er ſei bereit, 
der Kommiſſion zu antworten, aber nur auf Fra⸗ 
gen, die keine Dinge beträfen, über die er das 
Amtsgeheimniß bewahren müſſe; hinſichtlich dieſer 
Puukte rieth er den Mitgliedern der Kommiſſion, 
den Unterſuchungsbericht nachzuleſen. Prinet hat 
kein Mitglied des Parlamentes genannt‘; er ſei 
ausſchließlich beauftragt geweſen, diejenigen zu 
entdecken, welche Geld vertheilt, nicht die, welche 
es empfangen haben. Es ſeien allerdings De⸗ 
nunziationen gegen Parlamentarier eingegangen, 
dieſelben ſeien aber werthlos geweſen, er habe 
ſich nur mit der Angelegenheit des verſtorbenen 
Miniſters Barbe befaßt, der einen Check über 
5000 Franken auf der Banque de France behoben 
haben ſollte; von ſolchem Check ſei aber in der 
Banque de France nichts bekannt geweſen. Prinet 
theilte ferner mit, daß er die Unterſuchung auch 
auf den verſtorbenen Baron Reinach ausgedehnt 
habe, der von der Panama⸗Geſellſchaft 9½¼ 
Millionen Franks erhalten haben ſollte. Er habe 
— 5 gefunden, was dieſe Ausſage rechtfertigen 
würde. 

Paris, 28. November, 8 Uhr Abends. Nach 
Beendigung der Erſatzwahl dreier neuer Kom⸗ 
miſſions⸗Mitglieder erhält de la Ferronay von 
der Rechten das Wort für ſeine Anträge betreffs 
der beſonderen Umſtände, welche Reinachs Tod 
begleiteten. Man habe von Selbſtmord durch 
Vergiftung und ſelbſt von Mord geſprochen 
Unter ſolchen Verhältniſſen hätte das Gericht 
eine Unterſuchung anordnen und die Papiere des 
Verſtorbenen verſiegeln müſſen. Der Leichnam 
ſei außerdem in allzu kurzer Zeit beſtattet wor⸗ 
den. Man habe ſelbſt geſagt, die Beerdigung ſei 
uur eine ſcheinbare, Reinach lebe noch, und der 
Sarg ſei mit Steiuen gefüllt geweſen. Unter 
ſolchen Verhältniſſen ſei die Ausgrabung und 
Sektion der Leiche dringend erforderlich. (Beifall) 

Ricard verſchanzt ſich hinter denſelben 
Gründen, die er vor der Kommiſſion bereits vor⸗ 
gebracht. Alle Formalitäten ſeien vor der Ein⸗ 
ſargung erfüllt worden. (Unruhe.) Siegel habe 
man nicht angelegt, weil Reinach geſtorben ſei, 
ehe er vor die Unterſuchungskommiſſion vorgela⸗ 
den, und alſo nicht mehr in Verfolgung einbe⸗ 
griffen werden konnte. Der General⸗Prokurator 
habe am 19. November den Unterſuchungsricht er 
in der Verfolgung der Sache abgelöſt, und ſeit⸗ 
dem habe nur der Appellhof die Befugniß gehabt 
zu handeln. (Unruhe.) nn noch in der 
Sache etwas zu thun ſei, werde das Gericht ſeine 
Pflicht thun. (Lärm.) 

Millevoye verlangt die Umwandlung der 
Anfrage in eine Interpellation. Der Antrag 
wird angenommen. 

Briſſon, Präſident der Enquete⸗Kommiſſion, 
ſagt, er ſei verwundert, Ricard dieſen Ton an⸗ 
ſchlagen zu hören, nachdem er ihm neulich ver⸗ 
ſprochen, er werde die Autopſie anordnen. Der 
Miniſter möge in dem Geſetzarſenal nachſuchen, 
um Licht in der Angelegenheit zu verbreiten, 
nachdem das Land dringend danach verlange. 
Wenn er aber nicht einen zutreffenden Paragraphen 
fäude, ſo gebiete es ein höheres Intereſſe, einmal 
bei der Legalität vorbeizugehen. (Lebhafter 
Beifa!.) 

Loubet, der ſchon lange Zeichen der Unruhe 
gegeben, ſtürzt bei dieſen Worten auf die Tribüne 
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am tirte, herſtellen, ſobald die Abſchriften fertige! ſation 


in den beiden Kammern gefunden hätten 
Der Reichstag habe ſich hierdurch gerechte 
Anſprüche auf die Dankbarkeit der Zeitgenoſſen 
wie der nachkommenden Generationen erworben. 
Die ernſten Bemühungen der Regierung für die 
Sicherheit und den Frieden der vereinigten 
Königreiche würden ſchon jetzt durch das Ergeb⸗ 
niß der Reichstagsberathungen erleichtert. Die 
Thronrede ſchließt mit dem Wunſche: „Möge 
Gottes Segen immer über dem geliebten Vater⸗ 
lande walten!“ x 

Chriſtiania, 28. November. (W. T. B.) 
Der König bat Paſteur das Großkreuz des Ordens 
des heiligen Olaf verliehen. 


Afrika. 


Genauere Nachrichten über die näheren Um⸗ 
ſtäude, die den Tod des Lieutenant Brüning und 
die Niederlage der von ihm geführten Expedition 
in dem Gefecht mit den Wahehe zwiſchen Kiloſſa 
und Kondoa herbeiführten, haben bisher gefehlt. 
Zunächſt wird jetzt berichtet, warum die Wahehe 
ſich mit dem Erfolg begnügten und keinen er⸗ 
neuten Vorſtoß unternahmen. Die „Sanſibar 
Gazette“ beſtätigt, der oberſte Häuptling der 
Wahehe haben keinerlei Neigung, die Deutſchen zu 
bekriegen. Verſchiedene Stämme aber ſeien auf der 
Wanderung, weil in Folge einer großen Viey⸗ 
ſeuche Mangel herrſche; dieſe habe er nicht in 
der Gewalt. lit einem ſolchen Stamm ſei 
Lieutenant Brüning am 6. Oktober zuſammen⸗ 
geſtoßen. Ferner erhält der „Hann. Kourier“ 
von privater Seite folgende Mittheilungen: 

„In dem Gefechte vom 6. Oktober d. J. 
zwiſchen Kiloſſa und Kondoa gegen die Wahehe 
hatte der Lieutenant Brüning nur zwei deutſche 
Unteroffiziere und 51 Zulus zur Verfügung, da 
Lieutenant Storch und Dr. Arning mit dem 
übrigen Theil der Zulukompagnie zu der neuen, 
ſüdlicheren Station Luſolwe abkommandirt waren. 
Die Wahehe waren, während ein Unteroffizier 
und 16 Zulus eine Seitenbewegung ausführten, 
von Lieutenant Brüning, Sergeant Köhler und 
35 Zulus aus Kondoa vertrieben; nachher mach⸗ 
ten ſie aber einen Angriff in übermächtiger ge⸗ 
chloſſener Kolonne und auf dieſen Angriff gaben 
die Zulus Ferſengeld. Lieutenaut Brüning und 
vier Zulus ſind den Wilden in die Hände ge⸗ 
fallen und von ihnen niedergemetzelt; am 8. Ok⸗ 
tober ſind die Wahehe ohne weitere Angriffe, 
nachdem fie Kondoa und dort lagernde Karawanen 
ausgeräubert, abgezogen. Die Leichen des Lieute⸗ 
nants Brüning und der Zulus ſind dann erſt 
von einer vom Fort ausgeſandten Patrouille ge⸗ 
ſucht und gefunden und, weil nicht mehr trans⸗ 
portabel, an Ort und Stelle bei Kondoa beerdigt. 
Dem die Seitenbewegung ausführenden Unter⸗ 
offizier waren die Zulus ebenfalls ausgeriſſen. 
Der Vertrag mit den Zulus war bereits am 1. 
Juni oder 1. Juli abgelaufen geweſen; ſie hatten 
auch ſchon auf der im Inni und Juli in das 
Land der Mahenge und Wahehe unternommenen 
Expedition ſich geweigert, weiter zu marſchiren; 
nur dem Einfluß des Lieutenants Brüning auf 
ſie ſcheint es gelungen zu ſein, ſie länger zu 
halten. Aus einem Briefe des Lieutenants Brü⸗ 
ning von Ende September d. J. geht hervor, 
daß die Zulus ſchließlich als äußerſten Termin 
ihrer Ankunft an der Küſte den 1. November zu⸗ 
geſtanden hatten, ſo daß Lieutenant Brüning 
hätte mit ihnen um Mitte Oktober abmarſchiren 
müſſen, falls er nicht die immer verzögerte Ab⸗ 
löſung bekommen hätte, was ja leider vor ſeinem 
Tode nicht mehr der Fall geweſen iſt. Die Ka⸗ 
taſtrophe bei Kiloſſa hat lediglich der Umſtand 
verſchuldet, daß die Ablöſung der Zulukompagnie 
auf ganz unbegreifliche, ja unverzeihliche Weiſe 
von dem Kommando der Schutztruppe verzögert 
worden iſt, ſowie daß die Station ungenügend be⸗ 
ſetzt geweſen iſt, ſowohl nach der Zahl, als der 
Zuverläſſigkeit der Soldaten. Außerdem hören 
wir, daß die Zulukompagnie verhältuißmäßig 
ſchlechte Waffen gehabt, Gewehre und Seitenge⸗ 
wehre vom Jahre 1871, ſo daß — kaum glaub⸗ 


— 


und erklärt, er könne es nicht länger dulden, daß lich, aber wahr — ein Erſatz, bez. eine Ergän⸗ 


man das Miniſterium täglich verdächtige. Er ſei 
dieſer Situation überdrüſſig und verlange einfache 
Tagesordnung. 

Millevoye will durch nachſtehende Tages⸗ 
ordnung Alles einrenken: „Die Kammer ſchließt 
ſich dem Wunſche der Enquete⸗Kommiſſion in der 
Panamafrage au und geht, auf das Kabinet ver⸗ 
trauend, zur Tagesordnung über“, aber Loubet, 
der Zeichen außerordentlicher Nervoſität giebt, 
lehnt die motivirte Tagesordnung ab, worauf 
unter großer Aufregung das ſchon von mir 
bekannt gegebene Votum auf einfache Tages⸗ 
ol dnung erfolgt. 

Paris, 28. November. (W. T. B.) In 
den Kouloirs der Kammer verlautete, daß zu den 
Perſönlichkeiten, welche mit der Bildung eines 
neuen Kabinets beauftragt werden würden, auch 
Briſſon geböre. 

Paris, 28. November. (W. T. B.) Heute 
Vormittag iſt abermals ein Deutſcher verhaftet 
worden, der beſchuldigt wird, Anarchiſt zu ſein 
und ſich an der Exploſion in der Rue des Bons 
Enfants betheiligt zu haben. R 

Paris, 28. November. (W. T. B.) Wie 
aus Pagny gemeldet wird, ſind die ſeiner Zeit 
gegen die Choleragefahr getroffenen fanitäts- 


e. Nach dem Präſidenten ſprach Hegedüs! ſuchungsrichters Prinet, der in der Panama⸗Sache 


j j polizeilichen Vorkehrungen an der Oſtgrenze 
Reinach in der Kammer zur Diskuſſion gelangte, bo . 
war dieſelbe Gegenſtand lebhafter Verhandlungen aufgehoben worden. 
in der Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion. Nach⸗ Italien 
dem der Herausgeber der Zeitung „Libre Parole“, N . 
Dumont, der Panama⸗Unterſuchungskommiſſion Rom, 28. November. (W. T. B.) 


erklärt, er werde nur dann ausſagen, wenn er Deputirtenkammer. Der Schatzminiſter legte 
ſich in Freiheit befinde, hat der Miniſter des In- beute das abgeſchloſſene Budget für 1891—92 
nern, Loubet, der Kommiſſion mitgetheilt, es ſei vor, welches mit einem Defizit von 46 Millionen 
unmöglich, Drumont freizulaſſen, da es ungeſetz Lire für den Schatz abschließt, ferner das reklifizirte 
lich ſein würde, die Haft deſſelben zu unter⸗ Budget für 1892—93 mit einem Einnahme⸗ 
brechen; eine Begnadigung ſei ebenfalls unmög⸗ Ueberſchuß von 10,9 Millionen Lire, ſowie auch 
lich, da Drumont noch nicht die Hälfte feiner den Budgetvoranſchlag für 1893—94 mit einem 
Strafe verbüßt habe. b Einnahme⸗Ueberſchuß von etwa 3 Millionen 
if Der e a erklärte der 1 865 
miſſion, daß er eine Sektion der Leiche des Ba⸗ 
rons Reinach nicht habe anordnen können, da Schweden und Norwegen. 
nach der Ausſage des Revierarztes Baron Rei- Stockholm, 28. November. (W. T. B.) 
nach eines natürlichen Todes geſtorben ſei. Die Der außerordentliche Reichstag iſt heute durch 
Autopſie wäre nur gerechtfertigt geweſen, wenn den Konig geſchloſſen worden. In der vom 
der Verdacht des Mordes vorläge; wenn die Könige verlejenen Thronrede wird den Mitgliedern 
Kommiſſion ſolchen Verdacht habe, ſo möge ſie des Reichstages der herzliche Dank des Königs 
denſelben nur unter eigener Verantwortung for⸗ ausgedrückt. Sodann wird betont, daß die bei der 
muliren, und dann würde die Autopſie nachträg⸗ Berufung des Reichstags ausgeſprochene Zuver⸗ 
lich vorgenommen werden. Aus gleichen Grün- ſicht in vollem Maße gerechtfertigt geweſen und 
den fe die Anlegung der Siegel an Reinachs die au die verſchiedenen Parteien gerichtete Mah⸗ 
Nachlaß nicht gerechtfertigt geweſen. Ricard nung, alle Parteiſtreitigkeiien ruhen zu laſſen, 
theilte ferner mit, er laſſe mehrere Abſchriften nicht unbeachtet geblieben ſei. 


a Die Thronrede 
des 500 Seiten umfaſſenden Berichtes des Unter⸗ 


weiſt ferner auf die beträchtliche Majorität hin 


zung abgelehnt iſt, weil — die Zulukompagnie 
zur Ablöſung ſtehe und ferner, daß auch mit 
Munition die Station Kiloſſa nicht genügend 
verſorgt war! Alle dieſem nach war nicht zu 
verwundern, daß die Zulus nicht mehr haben 
fechten wollen, oder doch nur aus der Ferne durch 
Schießen. Endlich hören wir, daß in der Nacht 
vom 11. zum 12. Oktober die ganze Station Ki⸗ 
loſſa abgebrannt iſt, bis auf das ſteinerne, noch 
im Bau begriffene, vom Lieutenant Brüning je⸗ 
doch ſchon bewohnte Offizierhaus. 


Stettiner Nachrichten. 2 

‚Stettin, 29. November. Der Geheime 
Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrath Dr. T. 
Wehrmann iſt geſtern verſtorben und dürfte 
dieſe Nachricht in der ganzen Provinz tiefſte 
Trauer erwecken, da der Verſtorbene durch ſeine 
amtliche Thätigkeit in allen Kreiſen bekannt war 
und fi durch fein humanes Auftreten und feine 
perſönliche Freundlichkeit überall Freunde zu er⸗ 
werben wußte. B 

Als in der vergangenen Nacht der Bau⸗ 
unternehmer Karl Marohl aus einem Tauzlokal 
in Alttorney nach Hauſe gehen wollte, überfielen 
ihn in der Nähe der Hohenzollernſtraße zwei bis 
her nicht ermittelte Männer und mißhandelten 
ihn derartig, daß er in das alte Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. F 

In die Kuſtodie wurde in letzter Nacht 
der Kellner Fritz Arndt eingeliefert, welcher in 
der großen Wollweberſtraße ruheſtörenden Lärm 
verurſacht, auch wiederholt verſucht hatte, in eine 
dortige Reſtauration einzudringen. 

Vermißt werden ſeit den 20. d. Mts. 
früh die Kinder Martba und Karl des Bellevue⸗ 
ſtraße 48 wohnhaften Arbeiters Wolter. 2 

Vor der 1. Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts batte ſich heute der Agent 
Alfred Gripentrog wegen einer ganzen An⸗ 
zaul Strafthaten zu verantworten. In mehreren 
Fällen bat derſelbe anvertraute Summen unter⸗ 
ſchlagen, er hat es aber auch verſtanden, auf die 
verſchiedenſte Art Geld zu erſchwindeln. Das 
Gericht ſprach den Angeklagten der Untreue in 3, 
der Unterſchlagung in 7 Fällen ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte ihn zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß. 

Heute früh ſtürzte ſich die Sa jährige 
Wittwe Schreiber aus ihrer im 4. Stock des 
Hauſes große Domſtraße Nr. 26 belegenen Woh⸗ 
nung auf den Hof und trat der Tod auf der 
Stelle ein. c 
* Der Ausſchuß der Invaliditäts⸗ und 


welche die Vorlagen betreffend die Armeeorgani- Altersverſicherungsauſtalt für die Provinz Pom 
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Kkleinſtaaten das undeutſ 
dis zur unerträglichſten Bevormundung ausdebn⸗ 


Fuühlen den Deutſchen abhanden lam, 
N een ae nationale Staaten entſtanden. 
iſt denn im 17. un f 
eine Spur von Beſchäftigung der Gelehrten mit von Emil Reubke 
politiſchen und ſtagtlichen Dingen zu finden. Röhrenpneumalik, 
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mern iſt für Montag, den 5. Dezember, zu einer in denen das Wort „Staat“ eine fo große Rolle 


Sitzung in Stettin einberufen. Kate 
Stettin, 29. November. Zu Provinzial⸗ 
Heben Umbra d. ſind neugewählt worden die 
erren Landrath v. Brockhauſen in Dram⸗ 
burg an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters 
Pföttner daſelbſt für den Kreis Dramburg; 
Landrath v. Kleiſt⸗Retzow in Belgard an 
Stelle des verſtorbenen Landraths a. D. v. Hagen⸗ 
Premslaff für den Kreis Belgard; Ritterguts⸗ 
beſitzer Schumann auf Daarz an Stelle des 
verſtorbenen Abgeordneten Mühlenbeck⸗Groß⸗Wach⸗ 
lin für den Kreis Naugard; Landrath v. Weir 
er in Rummelsburg an Stelle des verſtorbenen 
reisdeputirten v. Maſſow⸗Gr.⸗Holz für den 
Kreis Rummelsburg; Bürgermeiſter Lendel 
in Wolgaſt an Stelle des veritorbenen Juſtizraths 
v. Vahl⸗Seſtilin für den Kreis Greifswald; 
Rittmeiſter a. D. v. Braunſchweig auf 
Moltow an Stelle des verſtorbenen Landraths 
v. Holtz⸗All⸗Marrin für den Kreis Kolberg⸗Körlin. 
a vollziehen find noch ſeitens der Kreistage die 
ahlen von Abgeordneten für den Kreis Randow 
an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Knoll⸗ 
Grabow und für den Kreis Belgard an Stelle 
des verſtorbenen Herrn v. Kleiſt⸗Retzow auf 

Kinkow. 

— Bei der am Sonntag, den 4. Dezember, 
in der Schloßkirche ſtattfindenden Jahresfeier des 
hieſigen Bibelvereins wird Herr Paſtor 
Jaspis aus Buchholtz die Feſtpredigt halten. Die 
Feier denn Nachmittags 5 Uhr. a 

— Vom 1. Januar 1893 ab treten, wie 
wir erfahren, in Bezug auf die Entlaſſung der 
von der Poſtoerwaltung beſchäftigten nicht etats⸗ 
mäßig angeftellien Beamten und im Arbeiterver⸗ 
hältniß ſtehenden Perſonen neue Beſtimmungen 
in Kraft. Danach werden die nicht etatsmäßig 
angeſtellten Poſtaſſiſtenten und Telegrapbenaſſiſten⸗ 

ten gegen ſechswöchige Kündigung, die Telegraphen⸗ 
Hülfstechniker, die Rohrpoſthülfsmaſchiniſten und 
die Fernſprechgehülfinnen zunächſt ein Jahr wider 
ruflich und von da ab gegen vierwöchige Kündi⸗ 
gung beſchäftigt. Die Annahme und Biſchäfti⸗ 
gung der ſtändigen Poſthülfsboten auf Tagegeld, 
Vergütung oder auf beides und der gegen feſte 
Vergütung angenommenen Packetträger, Stadtpoſt⸗ 
boten und Landbriefträger erfolgt während der 
erſten ſechs Monate auf Widerruf und von da ab 
mit Vorbehalt einer vierwöchigen Kündigungsfriſt, 
die der Telegrappenarbeiter lediglich mit Vor⸗ 
behalt einer vierwöchigen Kündigungsfriſt. Sämmt⸗ 
liche aufgeführten Perſonen können jedoch ſofort 
aus dem Dienſt entlaſſen werden, wenn ſie ſich 
grober Dienſtwidrigkeiten ſchuldig machen oder 
durch ihr Verhalten außer dem Amte ſich der 
Achtung, die ihr Beruf erfordert, unwürdig 
erweiſen. Die gegenwärtig noch vorhandenen, 
nicht lediglich zur Befriedigung eines vorübergehen. 
den Bedarfs angenommenen Lohnſchreiber, die als 

Wagen waſcher, Hoffeger, Ofenheizer und Lampen⸗ 
reiniger dauernd beſchäftigten Aushelfer, die 
Scheuerfrauen und die Handwerker der reichs 
eigenen Poſthaltereien werden zunächſt vier Wochen 
lang zur Probe auf Widerruf und ſodann gegen 
vierzehntägige Kündigung beſchäftigt. Für die am 
1. Januar 1893 beſ bäftigten Perſonen tritt, fo 
lange fie in derfelben Dienftitellung verbleiben, 
eine Aenderung ihrer Deiweltigungesehiugungen 
zu ihren Ungunſten nicht ein. Hinſichtlich des 
Dienſtverhältniſſes aller Uebrigen im Vorſtehen⸗ 
den nicht erwähnten Beamten, Unterbeamten und 
Arbeiter behält es bei den bisherigen Vorſchriften 
fein Bewenden. Jusbeſondere werden die nicht 
ſtändigen Poſthülfsboten, die Poſthülfsſtellenin⸗ 
haber, die T J hehre de en die Poſt⸗ 
ge ülfen, die Poſtanwärter, die 
wärter, die Poſteleven und die 
wie bisher auf Widerruf beſchäftigt. 


Die Entwickelung des modernen 
Untionalgefühls. 


Stettin, 29. November. 

Am geftrigen Vortragsabend des „Ver⸗ 
eins junger Kaufleute“ ſprach Herr 
Proſeſſor Heid aus Heidelberg über die 
Entwickelung des modernen Nationalgefühls. 
Vor 25 Jabren, jo begann der Redner, wäre ein 
derartiger Vortrag unmöglich geweſen, da er über- 
flüſſig war, indem in der Zeit der großen Kämpfe 
um die nationale Einigung das Nationalgefühl 
bei jedem Deutſchen etwas Selbitveritändliches 
war. Heute iſt es anders; wenn auch unſere 
politiſchen Parteien von den Konfervativen bis zu 
den Freiſinnigen national gefinnt find, mögen fie 
dem Staate nun mehr oder weniger Bevormun⸗ 
dungsrecht zugeſtehen, ſo iſt doch die große ſo⸗ 
zialiſtiſche Bewegung da, welche die Schranken 
der Nationalität durchbrechen zu müſſen und auf 
internationaler Grundlage das Glück der Völker 
begründen zu können glaubt. Aber auch ſonſt er⸗ 
heben ſich Stimmen genug für den Kosmopolitis⸗ 
mus. Das kommt einmal daher, weil die Zeit 
der nationalen Erhebung mit ihrer alle Beden⸗ 
ken niederhaltenden Begeiſterung ſchon lange 
Jahre hinter uns liegt, jo daß nun ein kühles 
1 Werthes der 3 = 7 
finden kann, und zum anderen Mal daher, da 
ime Zeil uberhaupt uicht das Gegebene als 
egeben anerkennt, ſondern überall kritiſch den 
ſcheinungen auf den Grund geht. Hierbei iſt 
das Reſultat natürlich verſchieden, da jeder ſei⸗ 
nem Urtheil das eigene Intereſſe und die per⸗ 
önliche Lebeusanſchauung zu Grunde legt. So 
ragt der Produzent, ob für ſeinen Betrieb die 
ollſchranken des Nationalitätsprinzips oder die 
andelsfreiheit des Kosmopolitismus beſſer ſei. 
r Volkswirth legt ſich die Frage vor, ob der 
Volkswohlſtand beſſer gedeiht beim gemeinſamen 
Wirken aller Völker auf ökonomiſchem Gebiet 
oder bei der wirihſchaftlichen Konkurrenz der 
Völker unter einander. Für den Hiſtoriker hau⸗ 
delt es ſich darum, ob für das Wohl des Volkes 
in politiſcher Beziehung das Nationalitäte⸗ oder 
das Internationalitätsprinzip zuträglicher iſt. 
Zur Beantwortung dieſer Frage iſt die Kenntniß 
der Entwickelung des Nationalgefühls nothig. 
Im Alterthum war urſprünglich überall ſtrenges 
Nationalitätsprinzip geltend; einzelnen kraftvollen 
Nationen gelang es dann durch Eroberung und 
Unterwerfung Weltſtaaten zu bilden, aber niemals 


Telegraphenan⸗ 
Poſtpraktikanten 


ſpielt, aber nie kam man auf den Gedanken, die 
Staatsrechtstheorien der Alten auf deutſche Ver⸗ 
hältniſſe anzuwenden. Philoſophie und Wiſſen⸗ 
ſchaft beſchäftigten ſich ſtets nur mit dem Einzel⸗ 
i dividuum oder mit der Geſammtheit, der Menjch- 
heit. An das Dazwiſchenliegende, Volk oder 
Staat, dachte Niemand, nur Friedrich der Große 
allein wendete die Ergebrifje der geiſtigen For⸗ 
ſchung auf die Regentenpflichten an und kam zu 
dem Satz, daß nicht der Monarch Souverän ſei, 
ſondern das Allgemeinwohl, und daß der Regent 
nur der erſte Diener dieſes ſei. Aber er gehört 
ſeiner ganzen Richtung nach als Schriftſteller in 
die franzöſiſche Literatur; in der deutſchen giebt 
es nichts dergleichen, nur ein gemeinſamer deut ⸗ 
ſcher Bildungsſtolz und die gemeinſame Liebe zu 
deutſcher Sprache und Sitte leuchtet daraus ber- 
vor. Einer der beſten dieſer Patrioten war der 
bekannte Spaziergänger nach Syrakus, Joh. 
Gottfr. Seume, der gar oft an unrechter 
Stelle Franzoſen und Italienern gegenüber 
hervorhob, daß er ein Deutſcher ſei, aber 
an einen deutſchen Staat dachte er fo 
wenig wie andere. Er ſchwärmte für Welt⸗ 
bürgerthum, wollte die yanze Menſchheit liebend 
umfaſſen und dachte oft daran: „Europas über⸗ 
tünchter Höflichkeit“ den Rücken zu wenden, um 
ſich jenſeits des Meeres ganz als Menſch fühlen 
zu können. Demgegenüber steht der größte 
Deutſche, der Bildner der deutſchen Sprache, der 
u ſeinem „Wilhelm Meiſter“ ſich mit dem Glück 
des Individuums in freieſter Unzebuntenheit 
beſchäftigte. Auch die frauzöſiſche Revolutiou 
war nur ſehr mittelbar an der Bildung des 
deulſchen Nationalgeſühls betheiligt. Man 
jubelte ihr zwar zu, aber eigentlich nur der 
Proklamation der Ideen Rouſſeaus und Montes⸗ 
quieus von den Menſchenrechten. Erſt durch 
die romantiſche Schule ſollte die Liebe zum 


Deutſchthum nachhaltig in die Herzen der 
Gebildeten gelegt werden Dieſe Romantiker, 
durch Klopſtocks Oden und Bardengeſänge, 


ſowie durch Göthes „Götz von Berlichingen“ 
und „Fauſt“ zur Beſchäftigung mit dem 
Mittelalter, mit ſeinen Burgen und Turnieren, 
Rittern und ſchönen Frauen angeregt, 
kommen durch die Verherrlichung der Stätten, 
auf denen das mittelalterliche Leben ſich abge⸗ 
ſpielt, zur Liebe zum deutſchen Boden überhaupt. 
Sie ſangen vom „freien deutſchen Rhein“, als 
die galliſchen Kaiſeradler des erſten Imperators 
zu ſeinen beiden Ufern flatterten. So waren 
die Gemüther vorbereitet; um den nationalen 
Gedanken in weite Volksſchichten zu pflanzen, be⸗ 
durfte es der völligen Demüthigung und Nieder⸗ 
werfung Preußens, denn nur durch die Erhebung 
und Wiedergeburt dieſes, an der auch nichtpreu⸗ 
ßiſche deutſche Männer, wie Stein, Scharnborſt, 
Fichte, Arndt mitarbeiteten, wurden breite Maſſey 
des Volkes zur Mitarbeit an der Staatsverwal⸗ 
tung herangezogen und ohne Beſchäftigung mit 
Politik iſt für den einzelnen kein Nationalgefühl 
möglich. Herrlich bethätigte ſich deutſcher Sinn 
in den Freiheitskriegen und ſelbſt die folgenden 
ſchlimmen Zeiten bureaukratiſcher Herrſchaft, die 
alles Freiheitsgefühl zu erſticken drohten, ver⸗ 
mochten nicht, den von Studenten, Turnern und 
Sängern hochgehaltenen nationalen Gedanken zu 
beſeitigen. Er hielt an, bis Otto von Bismarck 
das Sehnen deſſelben in drei unerhört glänzenden 
Kriegen verwirklichte, indem er den Reichs⸗ 
gedanken zur Wahrheit machte. 

Der gehaltvolle Vertrag fand lebhaften Bei⸗ 
fall der zahlreich Anweſenden. 


Bellevne⸗Theater, 
„Am Altar.“ 


Das Gaſtſpiel des Herrn Reſemann 
geht ſeinem Ende entgegen und hat derſelbe auch 
diesmal die Hauptrollen feines Repertoirs vor⸗ 
geführt; dabei durfte der „Pater Benedict“ in 
dem Schauſpiel „Am Altar“ nicht fehlen und 
Herr Reſemann hatte dieſe Rolle für die geſtrige 
Vorſtellung gewählt. Wir haben bereits früher 
darauf hingewieſen, daß „Am Altar“ in der dra⸗ 
matiſchen Bearbeitung von Karl Anders keinen 
Vergleich aushält mit dem Original des Wer⸗ 
ner'ſchen Romans; die von der Werner ſo treff⸗ 
lich geſchilderten und jo ſcharf gezeichneten Cha⸗ 
raktere haben ihre Schärfe verloren und nur 
Pater Benedict tritt noch hervor. Die Durch⸗ 
führung dieſer Rolle durch Herrn Reſemann iſt 
hier bekannt, er findet für den unter dem Drucke 
des Ordensgelübdes leidenden Prieſter eine vor⸗ 
treffliche Wiedergabe. Die verhaltene Liebe zu 
Lucie, welche ſchließlich zum leidenſchaftlichen 
Ausdruck gelangt, der Zwang unter dem Prieſter⸗ 
rock, der Haß gegen ſeine jeſuitiſchen Vorgeſetzten 
— Alles dies wird von ihm in ergreifender 
Weiſe zum Ausdruck gebracht und lebhafter Bei⸗ 
fall lohnte ſein Spiel. Dieſer Beifall galt aber 
faft ausſchließlich dem geſchätzten Gaſt allein, 
denn die übrige Beſetzung ließ Vieles zu wün⸗ 
ſchen übrig. Zunächſt lagen die beiden Damen⸗ 
rollen in gänzlich unrechten Händen, Frl. Plan 
gab ſich Mübe, die „Lucie“ natürlich zu geſtal⸗ 
ten, aber ihre Kraft reichte in keiner Weiſe dazu 
aus und Frl. Dubois machte aus Lucie's 
Gouvernante eine Poſſen⸗Haushälterin. Von den 
Herren gebührt Herrn Filiszezanko der 
Vorrang, ſein jeſuitiſcher, ſchleichender Prior war 
vorzüglich wiedergegeben, beſonders das Mienen⸗ 
ſpiel überaus wirkſam, auch die Herren Moritz 
(Abt), Teuſcher (Günther) und Werth⸗ 
mann (Ottfried) befriedigten und Herr Do⸗ 
mann machte aus der vom Verfaſſer etwas un⸗ 
glücklich veranlagten Rolle des Grafen Rhaneck 
was daraus zu machen war. Den würdigen 
Pfarrer Clemens gab Herr Stoppel, warum 
wurde die Rolle nicht wieder Herrn Pich a 
übertragen, der dieſelbe früher weit beſſer zur 
Geltung brachte? Der Beſuch der Vorſtellung 
ließ zu wünſchen übrig. R. O. k. 
5 — 5 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 28. November. Der hieſige 
Lehrerverein erläßt folgende Erklärung: „Der 
Greifswalder Lehrerverein hat mit Entrüſtung 
von den ungeheuerlichen Anſchuldigungen Kennt⸗ 


gelaug es, die verſchiedenen Beſtandtheile der Be- niß genommen, welche der Paſtor von Bodel⸗ 


völkerung auch wirklich zu einem ſich eins füh⸗ 
lenden Ganzen zu zerſchmelzen, ſtets blieb die 
äußere Zuſammengehörigkeit 
Und darum mußten alle dieſe I 
vom babyloniſchen bis zum römiſchen. 
war die Entwickelung im Mittelalter. Hier ur⸗ 
Internationalitäteprinzip, indem der 
römiſche Kaiſer deutſcher Nation als der weltliche, 
der Papſt als der geiſtliche Oberherr der Chriſten⸗ 
heit galt. Dieſer Umſtand, ſowie die immer 


g Kein Zerſplitterung des Reichsgebiets, deſſen niſſe, 


ten, bewirkten, daß jedes nationale Denken und 


— 


auch rein äußerlich. ſtand ausgeſprochen hat. ir 
Weltreiche zerfallen, ſondere gegen die Behauptung, daß unſer Stand 
Umgekehrt „in geiſtiger Beziehung der hülfsbedürftigſte und 


che abſolutiſtiſche Prinzip Lehrer in 


während im biete des Orgelbaues. 
So terung des Spiels bei großen Orgeln von Barker 
d 18. Jahrhundert kaum je 1832 erfundene pnenmatiſche Maſchine durch die 


ſchwingh in Bielefeld kürzlich in einem Rund⸗ 
ſchreiben an ſeine Amtsbrüder gegen den Lehrer⸗ 
Wir proteſtiren insbe⸗ 


beklagenswertheſte in Deutſchland ſei, und daß 
wir die Kinder zur Feindſchaft oder doch zur 
Gleichgültigkeit gegen den Heiland anleiten.“ 
Wir bedauern, daß gerade ein Geiſtlicher, trotz 
völliger Unkeuntniß der einſchlägigen Verhält⸗ 
den traurigen Muth gefunden hat, die 
ſo unerhörter Weiſe zu verunglimpfen.“ 

x Sto 1 Die „membran⸗pneuma⸗ 
tiſche“ Orgel iſt jetzt das neueſte auf dem Ge 
Nachdem die zur Erleich⸗ 


vor ca. 20 Jahren eingeführte 


n eifrig die Schriften der Alten, Druck des Orgelwindes die Ventile geöffnet und Millimeter. 


bei welcher durch direkten Temperatur — 2 Reaumur. 


die Rediſter angezogen werden, überflügelt worden 


deutſchen und dem in unſerm Kreiſe angeſeſſenen 


Herrn Völkner⸗Dünnow erfunden worden find. 120,00 — 126,00 bez., per November 128,00 bis 
Die Membran⸗Ventile arbeiten vollkommen ge⸗ 127,50 bez., per November » Dezember 128,00 
räuſchlos, bewirken leichteſte Spielart, präziſeſtes bis 127,50 bez., per April⸗Mai 132,50 — 132,00 
Anſpre hen des Tones, und ſcheinen irgend wel⸗ bezahlt. | 


ches Verſagen und in Folge deſſen jede Reparatur 
auszuſchließen. Wir batten in dieſen Tagen Ge⸗ 
legenheit, in der Orgelbau⸗Anſtalt des Herrn 
Völkner ſolch ein Werk genau zu beſichtigen und 
zu ſpielen und müſſen bekennen, daß wir über⸗ 
raſcht geweſen ſind von der exakten Wirkung die⸗ 
ſes neueſten Syſtems, welches übrigens noch den 
äußeren nicht zu unterſchätzenden Vortheil hat, 
daß der Spieltiſch, ohne die Spielart im gering⸗ 
ſten zu beeinträchtigen, beliebig weit — im rela⸗ 


werden kann, und vieſes im Gegenfag zu frühe, 
ren Syſtemen einen erheblich geringeren Naum, 
ſowohl was Grundfläche als Höhe anbetrifft, be⸗ 


Preis (wir ſahen in der genannten Auſtalt ein 
Werk mit Pedal und vier klingenden Stimmen 
ſchon für 900 Mark) werden ohne Zweifel das 
Harmonium zu Gunſten der Orgel aus kleinen 
Gotteshäuſern, Betſälen und Wohnräumen ver⸗ 
drängen, ſicherlich zur Freude aller, die ſich aus 
Mangel an Raum die Aufſtellung einer Orgel 
bisher verſagen mußten. 


Kunſt und Literatur. | 
Ein großes Werk „Lehr⸗ und Handbuch 


der politiſchen Oekonomie“. In einzelnen 
ſelbſtſtändigen Abtheilungen in Verbindung mit 
Buchenberger, Bücher, Dietzel und Anderen, be⸗ 
arbeitet und herausgegeben von Adolpd Wagner, 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften in Berlin, er⸗ 
ſcheint jetzt in dem ausgezeichneten C. F. Winter⸗ 
ſchen Verlage in Leipzig. 

Daſſelbe ſcheint nach der ganzen Aulage ein 
Epoche machendes Werk zu werden, welches kein 
Polititer und Staatsmann unberückſichtigt laſſen 
kann und welches in fünf Hauptabtheilungen er⸗ 
. wird. 

on der dritten Hauptabtheilung: Praktiſche 
Volkswirthſchaftslehre liegt 5 0 zeln 
Theile: Agrarweſen und Agrarpolitik. Bearbeitet 
von A. Buchenberger, der erſte Band vor. Groß 
8° XV. 615 Seiten. Der Verfaſſer hat bier 
das in zahlloſen Ein zelſtudien zerſtreute Material 
mit großem Fleiße geſammelt und zu einem über⸗ 


ſichtlichen Heſammtbilde geſammelt, von dem aus 


er die Möglichkeit und Nothwendiekeit der Um⸗ 
und Fortbildung der agrariſchen Zuſtände ins 
Auge faßt und entwickelt. Dex Verfaſſer behan⸗ 
delt in dieſem Geiſte die aus der bäuerlichen Un⸗ 
freiheit befreiende Ablöſungsgeſetzgebung, die Recht⸗ 


formen der Bewirthſchaftung und des Beſitzes: 2. 
Selbſtverwaltung, Pacht, Theilbau und Kollektio. rn. Vouer u. Hezerg 
wirthſchaft, Agrarkommuniemus, dann die Politik „ 8 mn, eb le. 


der Landeskultur: Beſiedelungen, Gemeinheiten 
(Almeuden), Flurbereinigungen, Be- und Ent⸗ 
wäſſerungen, ferner Beſitzvertheilung und Land⸗ 
politik: Große und kleine Güter, Erbrecht und 
Erbtheilung, innere Keloniſation; endlich die 
Arbeit im Betriebe und Geſindepolitik: Die länd⸗ 
liche Arbeiterfrage, ſtaatliche Maßnahmen zur Lö⸗ 
ſung derſelben, die Stellung der Arbeitgeber zu 
derſelben. Alle dieſe Fragen ſind mit großem 
Verſtändniß bearbeitet. Wir kennen kein Buch, 
welches ſich dieſem Werke hierin an die Seite 


dem Erſcheinen des zweiſen Bandes entgegen. 
[254] 
Wir haben bereits wiederholt „Die Me⸗ 
moiren des Fürſten Talleyrand“ in unſerm 
Blatte rühmend beſprochen, heute liegt uns der 
fünfte und zugleich letzte Band derſelben „Deutſche 
Original » Ausgabe von A. Ebeling“ Köln bei 
Albert Ahn vor. Dieſelbe bringt uns die Me⸗ 
moiren von 1830 bis 1834 aus der Zeit Louis 
Philippe's, und außerdem eine Schrift des Fürſten 
über den Herzog von Choiſeul, der zur Zeit 
Friedrich II. 1740 bis 1770 in Frankreich höchſt 
einflußreich, ſeit 1758 als Miniſter den öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten vorſtand. Auch dieſer Band 
iſt überaus intereſſant. [240 
Meineid und Sozialdemokratie. Berlin 
bei Rich. Wilhelmi. Preis 1 Mark. Die Brochüre 
weiſt nach, in wie frecher Weiſe von den Sozial⸗ 
demokraten Meineide geſchworen werden und wie 
die Führer der Sozialdemokratie Anleitung geben, 
die Wahrheit zu verleugnen und Meineide zu 
ſchwören. [252] 
v. Weſtarp, Fürſt Bismarck und das 
deutſche Volk. München, Beckſcher Verlag. Der 
Verfaſſer berichtet in dem Buche ausführlich über 
die Reiſe des Fürſten durch Dresden, Wien, 
Münden, Schwaben und Franken und über die 
vielen Erweiſe der Liebe und Verehrung, welche 
demſelben in Kiſſingen, Jeua und in der Heimath 
von allen Seiten zu Theil geworden ſind, und 
die gecade jetzt, wo ſich der Fürſt von allen 
Staaksgeſchäften zurückgezogen hat, von doppeltem 
Werthe erſcheinen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Unter den Anekdoten aus dem Leben und 
Wirken des kürzlich verſtorbenen Wirklichen Ge⸗ 
heimen Raths, früheren Polizei⸗Präſidenten von 
Madai wird nech die folgende mit Dank begrüßt 
werden: Als gelegentlich der Dreikaiſerbegegnung 
in Berlin Abends der „große Zapfenſtreich“ ſtatt⸗ 
finden ſollte, hatte ſich, beſonders in der Gegend 
der Schloßfreiheit, eine rieſige Menſchenmenge 
verſammelt, die durch ihr umgeſtümes Andrängen 
allen beſten polizeilichen Anordnungen Trotz bot, 
die von der Schutzmanuſchaft gebildete Sicher⸗ 
heitskette durchbrach und ſo Unfälle aller Art und 
leider auch Todesfälle herbeiführte. Ein Theil 
der Berliner Bürgerſchaft wollte ſich die Unter⸗ 
ſtützung der Familien der Verſtorbenen und der 
Schwerverwundeten angelegen ſein laſſen und ließ 
für dieſen Zweck eine Liſte zur Zeichnung von 
Beiträgen umlaufen. Einer dieſer Herren, der 
dem Herrn von Madai näher bekannt war, hatte 


ſich auch an ihn wegen Leiſtung eines Beitrages 


gewendet. Schon hatte der zur Förderung von 
Wohlthätigkeitswerken ſtets bereite Herr in die 


Taſche gegriffen, als er plötzlich, ſich eines ande⸗ 


ren beſinnend, ſehr ernſt wurde und rief: „Halt, 
das geht nicht, das geht beim beſten Willen nicht! 
Denn wenn ich zeichnen würde, ſo könnte man 
dies verlehrter Weiſe als ein Schuldbekenntniß 
von mir auffaſſen. Ueberlaſſen Sie es mir, 
mein Herr, in einer Weiſe zu helfen, daß Nie⸗ 
mand dies weiß!“ Und ſo geſchah es auch. 


— In Glasgow hat eine Feuersbrunſt eine 


große Fabrik zerſtört, dreihundert Arbeiter ſind 


tend. 


Vörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 29. November. Wetter: Trübe. 


Barometer 
Wind: SW. 


tiven Sinne gebraucht — vom Werk entfernt 


war, hat das letztere Syſtem in neueſter Zeit 140— 147 bez., 
eine ſehr weſentliche Vervollkommnung erfahren G., per November⸗Dezember 148,00 B. u. G., 
durch die Anwendung ſogen. Membran⸗Ventile, per April⸗Mai 153,50 B. u. G., per Mai⸗Juni 
die gleichzeitig von zwei Orgelbauern, einem ſüd⸗ 155,00 B. 


ohne Faß per November⸗Dezember 51,00 B., — 


Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm lolo 


per November 148,00 B. u. April 22,10, per März⸗Juni 22,60. Meggen 


ruhig, per November 13,90, per März⸗Juni 
14,60. Mehl ruhig, per November 48,00, per 
Dezember 48,40, per Januar⸗April 49,00, per 
März⸗Juni 49,70. Rüböl träge, per Novem⸗ 
ber 59,00, per Dezember 59,00, per Januar⸗April 
59,75, per März⸗Juni 60,50. Spirirue ruh., 
per November 46 75, per Dezember 47,00, per 
Januar⸗April 47,25, per Mai⸗Auguſt 47,00. — 
Wetter: Nebelig. 

London, 28. November, Nachmittags 2 Ubr. 
(Privat⸗Depeſche.) Kupfer, Chili bars good 
ordinary brands 48 Lſtr. 2 Sh. 6 d. — Zinn 
nne 94 Uſtr. 2 Sh. 6 d. Zink 
18 Ltr. 17 Sh. 6 d. — Blei 10 Yin. — Sh. 
d. — Roheiſen. Mixed numbres warrants 


Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 


Gerſte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 130 140, Märker 132 — 142. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 134138. 

Nüböl behauptet, per 100 Kilogramm lolo 


per 5 51,50 B. 41 Sb. 9 d 
iritns ruhig, per 100 Liter à 100 = nen 28. November. 96% J: da⸗ 
Prozent loko 70er 30 bez., per November zu der toto 1 * 1 9 er 


anſprucht. Dieſe Eigenſchaften, ſowie der billige 127,75. 70er Spiritus 29,6, Rübzt —,— 


29,6 nom., per April⸗Mai 70er 31,5 G., 
Mai⸗Juni 70er 32 nom. 


70er 29,6 nom., per November⸗Dezember 70er 


zie lo 13,75, ruhig. — Centrifugal⸗ 
per zucker —.—. * e 

| London, 28. November. Au der Küſte 4 
Weizer ladun un angeb nee. — Wetter: Milde. 

Glasgow, 28. November, Nachm. Wuss 
etjen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wars 
rauts 41 Sh. 8½ d. 

Glasgow, 26. November. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
348,491 Tons gegen 499,678 Tons im vorigen 

ahre. 


Petroleum ohne Handel. 
Regulirungepreiſe: Weizen 148,00, vtonnen 


Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 29. November. Weizen per November 
153,75 bis 153,00 Mark, per November⸗De⸗ 


zember 153,00 Mark per April⸗Mai 154,50 Mark. Jah 


Mark, 
per April⸗Mai 134,50 Mark. 


Mai 51.50 Mark. 


Roggen per November 133,00 bis 133,50 


Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
per November⸗Dezember 133,25 Mark 


öfen beträgt 78 gegen 77 im vorigen Jahre. 
veessysrs. 28. November, Vorm. Pelro⸗ 

leum. (Anfaugskounie ine Une (ertifi⸗ 

zul“ per Dezember —,.—. Weizen per Mai 


Rüböl per November 51,40 Mark, per April⸗ 


Spiritus loko 70er 31,80 Mark, fer 83,62. 
November 70er 31,10 Mark, per November⸗De⸗ sierngpet, 28. November. Wechf : auf Wer» 
zember 70er 31,10 Marl, per April⸗Mai 7er 8 4.5% — Beirpieum in ſewgor; 5 60, 
32,70 Mark. in Pepi 5.55 rohre (Marke N xt e) 
Hafer per November 143,50 Mark, per April⸗ 5,35. wipe huc sertif ver Dezember — D, 
Mai 136,50 Mark. 51 C. Mel 3 D. 108 wolter Wins 
Petroleum per November 22,00 Mark. ter Weizen bi — D 7758/6 Rother 
London. Wetter: trübe. Weiten per November — D 76% C., mer 
eee U TE Bro TEE NET DD, 
Berlin, 29. November. Scluf-fourfe- 837, e. Kerterdefian' 200 Mais 


- 1 7 er 
per Dezember 50˙[6. Zuge. 21/6. Schmatz 
2018 lo 10,00. Rafe“ Ric der 717,25. Kaffee 
103,42 per Dezember ord. "io Nr. 7 16,55 Kaffee 
86.36 der Februar orv. «ir Nr 7 1625. Werzen 
——[(Anfangs-Kosn s, er Mai 835g. 


4% 1690 
6 30 100,10 
Deu,de Neichsanl, 8% 86,0% 
nomm. Wfandhriefe 3% 97 40 


Ir ieniſche Reute 92,76 
Eiſenb⸗Oblig. 56,25 
95,90 


Preuß. Konfold London Lara 

to, do. London lanp 
Amftesdam tur; 
Paris kurz 
Belgien kurz 
Brehow,Sen ent⸗Fabr. 


do. 50 
% Neue Dampf.»Com . 


Ungar. Goıorente 1 


v mäu. 1881er amort. (Stettin) ) 75, 00 E 2 
e 6, 8 2210 ie dn 0 Woll⸗ Berichte. 

erbiſche Rente N IR ur 201, a 5 N 
Griechiſche 5% Goldrente 58,40 | „Union“, Fobrit chem ae Antwerpen, 28. November, Vorm. 10 Uhr 
. e 880 470% 10 Produkte 127.00 30 Min. (Telegramm der Perren Wilkens u. Co.) 
lente. Sete 120 dis Altimpstäuzie,. 85 een Die Apr B. per Dezem⸗ 
S etcer. Bauku ten R igcontos&ommanbit 25 . [4 a m 
Ku Vanknot. Caſſa 260,60 Berliner Danbets Gee 134,25 ber 4,75 per Juli 4,92 Verkäufer. 
do. do. Ultino 260,75 Oeſtert. Credit e eee 
dee eo 10000 | Bine en Tata MeMacheichten. 

Scjellfegaft (110; at } umer Gu rit 121, 5 

Er ne 101.30 Laufaßue 100,40 h Schiffs Nachrichten, 

4 obe u- RI TE | Pa ce 189,40 Flensburg, 29. November. (Hirſchs T. B.) 
„Hp. A 4 „11e, ſtäti f 
5. — 10240 Vestas une Ste kae zee Das pieſige Seeumt bejtätig:, daß der große gie 
eee. 106,50 Pen Sithyaya %% ſler Dampfer „Alarich“ auf der Fahrt von Spa⸗ 

St ce 1 rie „Mlarota- 9 2 
A 8 d 0 nien nach Newyork mit 20 Mann Beſatzung 


Petersberg fir, 


ſtellen könnte und ſehen mit größtem Intereſſe "+ 


Dtainzerbahn 
Norddeutſcher Lord 
Lombarden 

200,05 Franzosen 


Tendenz: behauptet 


111 7% | untergegangen fei. 
165,56 r az do we da — 


ccc LIE STERNE, 
Zelegrapbifche Depeſehen. 
Görlitz, 29. November. Wie der „Neue 


3 November, Nachmittags. Schl. j- Görlitzer Auzeiger“ meldet, zirkulirt das Gerücht 
ourſe. eſt. 


. 6 pros Prioritäten 


5 von dem baldigen Rücktritt des Regie⸗ 

Kours vom 26. 18 f au 5 
304, amorttiicb. ente. 99,57½ 99,50 frungspräſidenten Prinzen Handjery und des 
30% ente 99,80 99 67¼ | Oberpräſidegten von Seidewitz. Als Nachfolger 


London, 29. November. Nach einer Mel 
dung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Bombay 


2% Cons. Angl. ........... —,.— —, 
Wechſel auf deütſche Pläge 3 Me] 122‘ | 122% 


e An .,.. nsiniees, 25 D, des Erſteren wird Gr 
x ia. lo ad ar mine can "go Erſteren wi af Stolberg, als der des 
Pal ee er 987 eetzteren Graf Zedlitz genannt. 
0 noar Gofdrente 2 0 5 
10 Agar. W It 9681 Poſen, 29. November. Der „Posener 
4% Rufen de 1889 . 97.30 9790 Zeitung” zufolge wird hier am 10, Dezember ein 
4% nit, Enter. 9900 | 98,85 Städtetag der Provinz ftattfinden, Gegenſtand 
5 ee e Auleſhe = nu Re der Berathung wird der Kommunalſteuergeſetz⸗ 
Türtiſche Looſe. Be nasse N | 9060 ſentwurf fein, 
4% pelbil, Tür. Obllgerionu 685 432,00 Paris, 29. November. In Parlaments- 
ee 2625 21% geen bersfät die allgemeine Meinung, daß 
5 Weisritüfen —— —.— | Präjident Carnot mit der Neubildung des Ka' 
ade a: a 594 00 596,00 binets den Präfidenten der Panama⸗Kommiſſion 
de Puris a 
nn 687.00 | 687,00 Briſſon betrauen werde. Sollte Briſſon den 
d’escompie .. . 196,10 4 188.00 
vet Basler — [1100.00 1098.00 Auftrag ablehnen, ſo würde ſich Carnot an Ca⸗ 
ee Wa u m ae ſimir Perier wenden. In Abgeordnetenkreiſen 
Panama⸗kanal⸗Atien EHE ee ser 15 man ir u Feng nicht ge⸗ 
1 5% dh ationel —.— — — faßt, hatte vielmehr geglaubt, Ricard werde bie 
Swe nel Aten 42'570 (48.00 Interpellation über den Tod Reinachs beantwor⸗ 
Gas Ferien. —— [ ſten; daß dies nicht geſchehen, kann nur dem 
edit Lyoumsip . ... | 785,00 785,00 Wunſche des Kabinets zugeſchrieben werden, von 
Saz bonn io br. ob FBisung | —.— | —— der Verantwortlichkeit für die Fol i 
Trangatlantiqus. ..u........ Eh — eit für die Folgen und die 
B. de Francs Dr 3970,00 13950,00 Ausdehnung des augenblicklichen Skandals ent‘ 
Ville de Paris da 1871. ..... —,— | ôbunden zu werben 
Tabars Otto.. 360,00 367,00 x 
E 
> 


N 
| 


| 


markt. Weizen unbelebt. Roggen ſchwach. 
Hafer . Sh. niedriger. Gerſte träge. 


Herbſt — G., — B., per Frühahr 5,93 G., 


feſt, per November —,—, 
Roggen loko geſchäftslos, 
über, per März 127,00, per Mai 


Mai 26,75. 


bericht.) Raſfnirtes, Tupe weiß loko 12% bez. 
u. 
127; 


N ILO MEIN 
brodlos, der materielle Schaden iſt ganz bedeu⸗ zucker (Shluhbericht) beh., 88 %. foto 38,00 den 


Wechſet auf London kü i 420 beabsichtigt die indiſche Regierung eine ſcharſe 
206,0 06.00 Note an den Emir nach Kabul zu ſenden und 
207,62 | 207,62 von demſelben eine ausreichende Erklärung für 
ee 8 ſeine angebliche Einmiſchung in die Angelegenhei 

A a 99,37 100.60 En 1 1 . 
eue Reute 5 Dr on, 29. November. In einem Finanz⸗ 
e — 9020 800 artitel der „Times“ heißt es, man ſei ganz allge⸗ 


mein der Meinung, daß das geftrige Telegramm 

Bremen, 28. November. (Börſen⸗Schluß⸗ aus Buenos⸗Ayres über die Anſichten des dor⸗ 
Bericht.) e tigen Finanzminiſters lediglich als ein ballon 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) cbessai anzuſehen ſei. 


5 Feſt. Loto 5,55 B. Baum- Petersburg, 29. November. „Rußkoje 


Wien, 28. November. Getreidemarkt. Obosraye“ ſtellt dem Prinzen Ferdinand von 
Weizen per Herbſt — G., — B., per Früb⸗ Koburg daſſelbe Schickſal wie das des Herzogs 
jahr 7,71 G., 7.74 B. — i per Herbſt von Aoſta oder des Erzherzogs Ferdinand Max 
e per Srübjahe OEL . 6,74 b in Ausficht, Sein Schtfal liege indeh noch ganz 
Mai⸗Juni 5,21 G., 5,24 B. — Hafer per in ſeiner Hand, Rußland werde geduldig warten. 
Ju der bulgariſchen Frage ftehe nicht die Zukunft 
. Rußlands und Bulgariens auf dem Spiele, fon, 
Nantt nn 86 %. e, ach Ihermbielenige Defterreisge. Im entiebeibenben 

ö 1 E „Momente werde ſich Rußland feiner Pflicht gegen 

e ee eee e affreſpie Länder an der mittleren Donau, Save, Drau 


good orbinary 57,50. 1 

Amſterdam, 28. November, Nachmittags. und an der adriatiſchen Küſte bewußt werden; 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine deren ſchlimme Lage ſei der wundeſte Punkt 
der, ar, Fama der internationalen Beziehungen Rußlands 

. au 123,00. Oeſterreich wiſſe das und ſuche Rußlands Auf 
K toto 26,50, per Dezember 25,75, per merkſamleit durch Aufthürmen von Schwierig. 
keiten in Bulgarien abzulenken, die am leichteſten 
Antwerpen, 28. November. Getreide in den Karpathen zu beſeitigen wären. Oeſter⸗ 
reich habe 1863 Noten wegen der Polen erlaſſen. 
Rußland habe ein größeres Recht, für die Ruſſen in 
Oeſterreich zu ſorgen; die Frage ſei ſpruchrei 
und jeden Augenblick könne ſie auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werden. 
Der Koſaken⸗ Offizier Scheveblow, welcher 
Koſaken⸗ Offizier Slowasky kürzlich durch 


5,96 


Uutwerpen, 28. November, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


B., per November 12%, B., per Dezember 
B., per Januar⸗März 1315 B. — Ruhig. 
Boris, 28. November, Nachm. 


bis 38,25. Weißer Zucker ruh, Ne 3 per 100 drei e tödtete, iſt vom Militärgericht 
Kilogr unm per November 40,00, per Dezem⸗ zu zwölfjähriger Zrangsarbeit in den ſibiriſchen 
ber 40,25, per Jauuar⸗April 41,00, per März⸗ Bergwerken verurtheilt worden. 


767 (Schluß bericht.) 


Baris 28. November. Getreide markt „ Wukareſt 28. November, Die Deputisten- 


Wei en ruhig, per Novem- kammer und der Senat wählten das bisherige 
Jauuar⸗ Präſidium wieder. ae 


e 


— as 


ber 21,20, per Dezember 21,40, per 


* 


